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Pianerfüüung im September

Gute Ergebnisse erzieit, 
aber noch nicht in aiien 

Pianpositionen

Die Geschichte des TRO ist eng mit der 
Geschichte unserer Republik verbunden

Verdienstvohe TROjaner auf Festveranstaitung zum
40. Jahrestag der DDR im Kiubhaus ausgezeichnet

Mit zahlreichen Anstrengun
gen und Aktivitäten bemühten 
sich die Kollektive des VEB TRO 
im September um eine gute 
Planerfüllung. Mit großer Lei
stungsbereitschaft trugen die 
TROjaner nach der 14. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz dazu bei, 
daß unser Betriebskollektiv mit 
einer Reihe von guten Ergebnis
sen den 40. Jahrestag der DDR 
begehen konnte.

Bei aller positiven Einschät
zung der Planerfüllung im Sep
tember verschließen wir nicht 
die Augen vor unerschlossenen 
Reserven. Dazu gehört die Aus
nutzung des Arbeitszeitfonds. 
Per 30. September sollte er mit 
75,3 Prozent in Anspruch ge
nommen werden, wir lagen bei

70,7 Prozent. Allein diese Diffe
renz zeigt, wir konnten die ver
fügbaren Leistungsmöglichkei
ten nicht voll ausschöpfen. 
Wichtigste Ursachen sind die 
materiellen Probleme in allen 
Produktionsbereichen sowie die 
Zusammenballung der Aufgaben 
des Trafobaus im Dezember.

Zu den einzelnen Kennziffern. 
Mit 100 Prozent erfüllten wir den 
Monatsplan Nettoproduktion, 
das sind 77 Prozent Jahresanteil. 
Das Ergebnis im Nettogewinn 
betrug im September 105 Pro
zent. Die Position hergestellte in
dustrielle Warenproduktion rea
lisierten wir kumulativ mit 101,4 
Prozent, das ist ein Jahresanteil 
von nur 70,7 Prozent. (Fortset
zung auf Seite 2)

Am Vorabend des Nationalfei
ertages fand im Klubhaus die tra
ditionelle Festveranstaltung un
seres Betriebes statt, zu der De 
legationen aus elf Betrieben und 
Kombinaten sozialistischer Län
der herzlich begrüßt wurden, 
mit einem Teil von ihnen verbin
det uns bereits eine jahrzehnte
lange Zusammenarbeit.

Betriebsdirektor Kurt Röske 
würdigte in seiner Festrede das 
Werden und Wachsen unserer 
Republik in den vier Jahrzehnten 
seit ihrer Gründung. Eng mit der 
Geschichte der DDR sei auch die 
40jährige Geschichte unseres 
volkseigenen Betriebes verbun 
den, die in vielem symbolisch 
für die Entwicklung unserer so
zialistischen Gesellschaft stehe. 
Die DDR und der VEB TRO wa

ren ein Jahr alt, als der erste 
Großtrafo mit einer Leistung von 
100 MVA das Werk verließ. Zum 
10. Geburtstag der DDR 1959 
wurde der Rummelsburger Be
triebsteil Wandlerbau gegrün
det. Zum 20. Jahrestag der DDR 
erhielt das TRO auf der Leipziger 
Messe seine erste Goldmedaille 
für die Hochleistungsschalter 
D3HF7, und zehn Jahre später 
verließ der größte bisher bei uns 
gefertigte Trafo mit einer neuen, 
für uns revolutionierenden 
Transporttechnik das Werk, 
unterstrich der Redner. Im 40. 
Jahr des Bestehens unserer Re
publik und unseres Betriebes 
konnte der neuentwickelte Groß
trafotyp, der 125 MLV, als Spit
zenleistung ausgezeichnet wer
den.

So haben unsere Leistungen 
auch zur Stärkung der DDR in 
den zurückliegenden vier Jahr
zehnten beigetragen, führte Kurt 
Röske weiter aus. Dazu zählen 
ebenfalls die Ergebnisse des Be
triebes im sozialistischen Wett
bewerb zu Ehren des 40. Jahres 
tages der DDR. Wir haben hohe 
Zuwachsraten erreicht, haben 
den VEB TRO „Karl Liebknecht" 
im Jubiläumsjahr zu einem Be 
trieb gemacht, der wieder Ge
winn erwirtschaftet. Dafür 
sprach der Betriebsdirektor allen 
TROjanern Dapk und Anerken
nung aus, würdigte vor allem 
jene, die mit fleißiger Arbeit, ho
her Einsatzbereitschaft und zum 
Teil über vier Jahrzehnte hinweg 
das Erreichte mit geschaffen ha
ben (Fortsetzung auf Seite 3)

Aber unser Weg ist gut und sicher
Seit Wochen läuft im Fernsehen der BRD 

kaum eine Diskussion oder Nachrichtensendung 
ohne „DDR-Flüchtlinge", die das Leben bei uns 
durchweg in den dunkelsten Farben schildern. 
Animiert wird zur illegalen Massenflucht. Und 
eilfertige Journalisten servieren „hilfsbereit" ka
pitalistische Rezepte, um den Sozialismus in der 
DDR zu demontieren. Töne, die einen an die 
50er Jahre erinnern und an die Zeit des kalten 
Krieges.

Es bestätigt sich, so betonte Hermann Axen 
während der Kundgebung auf dem Berliner Be
bel-Platz, immer dann, wenn es um neue Fort
schritte für den Frieden und für die Abrüstung 
geht, wenn sich in der sozialistischen Welt quali
tativ neue, auch komplizierte Entwicklungspro
zesse vollziehen — immer dann werden vom

Gegner der Antikommunismus hochgepeitscht 
und der Sozialismus verunglimpft. Mit der Hetze 
gegen die DDR will man die Frage der Friedens
sicherung und der Verantwortung der BRD da
für von der politischen Tagesordnung verdrän
gen.

Ich habe festgestellt, daß sich viele unserer 
Menschen nicht haben davon „einwickeln" las
sen. Man denke an den 17. Juni 1953. Am 13. Au
gust 1961 bewiesen sie, welche Haltung sie zu 
ideologischer Hetze und offener Konfrontation 
westlicher Kreise einnehmen. Ich erlebte in Ber
lin die schrecklichen Folgen des Krieges, unse
ren schweren Anfang, Grenzgänger, Schwarz 
markt und Schwindelkurs, den 13. August 1961 
- und all dies immer auf unserer Seite. Fortset
zung auf Seite 3.

Langjährige Freunde 
überbrachten Gtückwünsche

Die Produktionsvereinigung Saporoshtransformator, Elektrosa- 
wod „W. W. Kuibyschew" und Isolator Moskau, ZWAR Warschau, 
die Energiekombinate Burgas und Plovdiv, AVANCARD Selievo in 
Bulgarien, CKD Prag, Scoda Plzen, GUMON Bratislava, Technoplyn 
Prag, RADE KONCAR Zagreb, werden den meisten TROjanern 
durchaus nicht unbekannt sein, verbinden uns doch mit ihnen 
langjährige Beziehungen auf kommerziellem, ökonomischem, wis
senschaftlich-technischem oder sozialem Gebiet, arbeiten wir mit 
einem Teil von ihnen auch auf gesellschaftlicher Ebene eng zusam
men.

Vertreter aus diesen 12 Betrieben und Kombinaten sozialistischer 
Länder, Partner und Freunde weilten vom 2. bis 8. Oktober zu Gast 
im TRO, um mit uns gemeinsam den 40. Jahrestag unserer Republik 
und den 40. Geburtstag unseres volkseigenen Betriebes zu bege 
hen.

(Fortsetzung auf Seite 3)
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Gute Ergebnisse erzieit, 
aber noch nicht in aiien 

Planpositionen
Fortsetzung von Seite 1. in 

der abgesetzten Warenproduk
tion erreichten wir eine Planer- 
fütiung von 100,6 Prozent und 
damit aber nur einen Jahresan
teil von 71,9 Prozent, im positi
ven Fazit möchte ich die Quali
tätsproduktion nicht vergessen, 
den kumulativen Plan erfüllten 
wir mit 110,9 Prozent. Stabil wa
ren auch die Leistungen in den 
Betriebsteilen Gießerei/Modell- 
bau und in N. Deutlich fällt das 
Ergebnis der Fertigerzeugnisse 
für die Bevölkerung ab. Mit ei
ner kumulativen Erfüllung von 
95,4 Prozent blieben wir unter 
den Zielstellungen, auch 
68,2 Prozent Jahresanteil berei
ten uns Sorgen. Etwa 6 000 Chas 
sis hat Bernsbach bei uns Liefer
rückstände. Kritisch müssen wir 
ebenfalls die Einhaltung unserer 
Exportverpflichtungen bewer 
ten. Rückstände gibt es im Ex 
port in die Sowjetunion, in die 
anderen sozialistischen Länder 
und ins NSW. Gleiches gilt für 
weitere Verträge. Die Ursachen 
sind vor allem fehlende mate
rielle Sicherheit, hohe Ausfallzei
ten in allen Bereichen und insta
bile Verfügbarkeit wichtiger Ma 
schinen. In den verbleibenden 
Monaten dieses Jahres müssen 
wir die Konzeption zum Abbau 
der Vertragsrückstände konse 
quent realisieren, da man von ei
nem erfüllten Plan nur dann 
sprechen kann, wenn auch die 
Verträge eingehalten werden.

Unzureichend sind die Ergeb 
nisse im Wandlerbau, wo die 

Als beste ZV-Formation 
ausgezeichnet

Zwei Tage vor dem 40. Jahrestag der Deutschen Demokrati
schen Republik, am 5. Oktober, trat die 2. RBI-Abteilung unseres 
Betriebes zu einem Appell an, um aus den Händen des 1. Stellver
treters des Betriebsdirektors Karl-Heinz Dannebaum die Auszeich
nung als „Beste ZV-Formation" entgegenzunehmen. Die ZV-Forma
tion Rompf kämpft seit geraumer Zeit um den Namen des antifa 
schistischen Widerstandskämpfers „Max Schäfer".

Über viele Jahre hinweg hat das gesamte Kollektiv um beste Er
gebnisse in der Ausbildung und bei der Herstellung der Einsatzbe
reitschaft gerungen und ist mittlerweile mehr als zehn Jahre im Be 
sitz der höchsten Stufe der Einsatzbereitschaft.

Neben ihrem Engagement in der Zivilverteidigung zeichnen sich 
die Kameradinnen und Kameraden durch gute Leistungen am Ar 
beitsplatz aus.

Planerfüllung kumulativ bei 
84,1 Prozent und der Jahresanteil 
bei 63,1 Prozent lag. Verspätete 
Bereitstellung bestimmter Mate
rialien, die hohen Maschinen
ausfälle in den Vorwerkstätten 
und Qualitätsprobleme waren 
die hauptsächlichen Ursachen.

Im September erfüllte der VEB 
TRO den Plan in den Staatsplan
positionen (Transformatoren, 
HS-Geräte und Industrierobo
ter). Unzufrieden sind wir noch 
mit dem jeweiligen Jahresanteil.

Vor den Kollektiven unseres 
Betriebes stehen im Oktober 
hohe Anforderungen im Kampf 
um Planerfüllung. Die wichtig
sten Schwerpunkte sind dabei 
die Aufholung der Rückstände 
im Stufenschalterbau, die Siche
rung des 125 MLV-Trafos und 
die Erfüllung der STAL für HS- 
Geräte. Entscheidende Voraus
setzungen haben die Bereiche K, 
V und G dafür zu schaffen. Alle 
Betriebsteile müssen entspre
chend der Auslaufkonzeption die 
Planerfüllung sichern, damit un
ser Betriebskollektiv die Jahres
zielstellungen realisieren kann. 
Besonderes Augenmerk richten 
wir auf Nettogewinn, Nettopro
duktion und Export, da diese 
Kennziffern ausschlaggebend 
für die Bildung der betrieblichen 
Fonds im Zuge der Eigenerwirt
schaftung der Mittel ab 1990 
sind.

Volker von Essen 
Direktor für Produktion

Feuerwehrappe!) 
zum Jahrestag

Anläßlich des 40. Jahresta
ges unserer Republik formier
ten sich die Angehörigen der 
betrieblichen Feuerwehr des 
VEB TRO zu einem Ehrenap
pell. Betriebsdirektor Kurt 
Röske würdigte die Leistungen 
der betrieblichen Feuerwehr, 
die sich seit 1949 aus einer 
kleinen Löschgruppe zu einer 
einsatzstarken und leistungsbe 
reiten Feuerwehr entwickelte, 
die jederzeit und in jeder Lage 
einsetzbar ist. Seit 1969 wur
den ihr Leistungsstufen zuer 
kannt. Jahr für Jahr wurde das 
Kollektiv mit Auszeichnungen 
geehrt, unter anderem 1982 
mit dem Titel „Vorbildliche 
Freiwillige Feuerwehr", 1983 
mit der Medaille für Verdienste 
im Brandschutz und einer Ein^ 
tragung in das Ehrenbuch des 
Kombinates, 1985 mit der Eh
renurkunde des Stadtbezirkes 
und im vergangenen Jahr mit 
der Ehrenurkunde der Gesell
schaft für Deutsch-sowjetische 
Freundschaft.

Durch ständige Kontrollen in sehen Arbeit. Mit einer Ehren- 
unserem Betrieb hat die be urkunde des Zentralvorstandes 
triebliche Feuerwehr wesentli- der DSF wurden die Ober
chen Anteil daran, daß das brandmeister Klaus Zander 
Hauptwerk und Zentrallager in und Klaus Schneider geehrt, 
den letzten Jahren im wesentli- Weitere aktive Kameraden 
chen brandfrei blieben. Die wurden auf dem Appell belo- 
Angehörigen stellten nicht nur bigt und erhielten Prämien.

Neues aus unserem Stadtbezirk 
Sehenswertes im 

Köpenicker Schioß
Anläßlich des 40. Jahresta

ges der Gründung der DDR 
plant das Kunstgewerbemuseum 
einen Bildführer in Katalogform 
der seit 1974 bestehenden Abtei
lung „Kunsthandwerk der Ge
genwart". Gleichzeitig sollen in 
diesem Jahr die Neuankäufe der 
letzten drei Jahre in die ständige 
Ausstellung im Sockelgeschoß 
einbezogen werden.

Der Akzent der Präsentation in 
der Abteilung „Kunsthandwerk 
der Gegenwart" liegt auf der 
Personalausstellung „Gertraud 
Möhwald", die am 18. Oktober 
1989 eröffnet wird und ab 19. 
Oktober der Öffentlichkeit zu
gänglich ist.

Im Mittelpunkt der Neuerwer
bungen stehen Schmuck und 
Kleingerät; es werden minde 

Mängel fest, sondern sorgten 
auch hartnäckig für deren. Be
seitigung.

Auf dem Appell zeichnete 
Genosse Röske verdienstvolle 
Angehörige der betrieblichen

Feuerwehr aus. Unterbrand
meister Wolfgang Lemke 
wurde Aktivist der sozialisti- 

stens drei größere Textilarbeiten 
gezeigt (Hentschel, Riebesel, 
Hildebrandt), und auch die Kera
mik-wird durch eine Auswahl 
der angekauften Arbeiten 
(Grosz, Püschel, Scharfe, Fülle, 
M. Möhwald, Luckes, Wrobel) 
wirkungsvoll ergänzt.

Glas spielte in den letzten Jah
ren nur eine untergeordnete 
Rolle. Einige- wenige Arbeiten 
von Oelzner, Precht und Bech- 
mann werden diesen künstle
risch bei uns schon immer etwas 
bescheideneren Sektor des 
Kunsthandwerks vertreten.

Die feierliche Eröffnung der 
neugestalteten Abteilung findet 
am 9. November 1989 statt, für 
das Publikum ist die Exposition 
ab 10. November geöffnet.

Weiterhin 
ungeschiagen

Im Spitzenspiel der Bezirksliga 
kam es zum Aufeinandertreffen 
zweier noch ungeschlagener 
Vertretungen. Die Reifenwerker 
machten gleich mächtig Druck 
auf und versuchten, klare Fron
ten zu schaffen. Die TSG behielt 
aber den Kopf oben und er 
spielte sich über geschickt ge
fahrene Konter einige sehr gute 
Einschußmöglichkeiten. Die klar
ste vergab Andreas Gerlach, der 
aus Nahdistanz am ausgezeich
neten Gastgeberhüter schei
terte. Wir versäumten es wieder, 
aus unseren für ein Auswärts
spiel zahlreichen Chancen Kapi
tal zu schlagen.

In der zweiten Halbzeit ging 
die klare spielerische Linie verlo
ren. Wir kamen nur noch zu spo
radischen Angriffen, die es den
noch in sich hatten. In unserer 
Mannschaft gaben alle das 
Letzte, einer war für den ande
ren da. Nur über diese vorbildli
che Einstellung ist es möglich, 
auch in den nächsten harten 
Punktekämpfen erfolgreich zu 
sein.

Die Schmöckwitzer konnten 
nach dem Spiel von einem ge
wonnenen Punkt sprechen. Mit 
dieser Punkteteilung blieben un
sere TROjaner auch im 7. Spiel 
ungeschlagen.

Norbert Trieloff

Punkteteüung 
im Spitzenspie!

Unsere TROjaner setzen 
auch weiterhin Akzente in der 
Bezirksliga. Nach dem Punktge 
winn gelang auch gegen Tabel
lenführer EAB Lichtenberg 47 ein 
jederzeit verdientes Remis.

Erwartungsgemäß übernahm 
EAB gleich die Initiative und 
wollte seiner Favoritenrolle ge
recht werden. Wir wurden stark 
unter Druck gesetzt, verteidigten 
aber mit Glück und Geschick un
ser Tor und hatten dann durch 
Andreas Gerlach sogar die Rie
senmöglichkeit, in Front zu ge
hen. Leider verstanden wir es in 
der ersten Hälfte nicht, uns ent
scheidend frei zu machen, um 
EAB in Verlegenheit zu bringen. 
Es war zu wenig Bewegung in 
unserem Spiel, unsere Aktionen 
wurden nicht couragiert genug 
zu Ende gespielt.

Dies änderte sich nach der 
Halbzeit, es entwickelte sich ein 
abwechslungsreiches Spiel mit 
Chancen auf beiden Seiten. 
Doch wir besaßen in Torsten Lie- 
digk einen ausgezeichneten 
Schlußmann, der die nötige 
Ruhe auf seine Vorderleute aus
strahlte. Leider besaß das Spiel 
mit Müller einen Schiedsrichter, 
der mit der Leitung des Spiels of
fensichtlich überfordert war.

Andreas Gerlach schloß dann 
einen herrlichen Angriff zur 1:0 
Führung ab. Leider wurde die 
Mannschaft durch einen umstrit
tenen Handelfmeter um den 
Sieg gebracht. Die letzten 20 Mi
nuten mußten wir dann mit 10 
Mann auskommen, denn Bert 
holdt hatte seine Nerven nicht 
mehr unter Kontrolle. Doch mit 
großer Leidenschaft wurde dann 
dieses Handicap wettgemacht.

Unsere Aufstellung: Liedigk, 
Lehmann, Trieloff, Zierus, Kön- 
necke, Lindner, Hannig, Gerlach 
(ab 78. Sachs), Bertholdt, Löbig, 
Thomsen.
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/m K/ubhaus zu Gast war auch M/ro Ungar /B/7d oben/ S/gr/d Xu 
nert, f, wurde a/s „Akt/v/st der soz/ahst/scben Arbe/f" ausgeze/cb 
net /B//d unten/

Die Geschichte des TRO ist 
eng mit der Geschichte 

unserer Republik verbunden
Fortsetzung von Seite 1. Sein 

Dank galt auch den Veteranen, 
die in der Geburtsstunde dabei 
waren und beirrt Aufbau mithal
fen, sowie den Partnern aus den 
sozialistischen Ländern, die uns 
stets als Helfer und Freunde zur 
Seite gestanden haben.

Zur Tradition gehören auch 
die Ehrungen verdienstvoller 
Kolleginnen und Kollegen anläß
lich des Republikgeburtstages. 
Die herzlichsten Glückwünsche 
gehen deshaib an den Kern
bauer Genossen Werner Fritz, 
der an diesem Abend mit der 
„Verdienstmedaiiie der DDR" 
ausgezeichnet wurde, an den 
Abteiiungsieiter der Trafokon
struktion Koiiegen Kiaus Baarz, 
der zum Oberingenieur berufen 
wurde, sowie an unseren Bil- 
dungsstättenieiter Genossen 
Bernd Linke, der zuvor auf einer 
Festveranstaltung des Magi
strats ebenfalls die „Verdienst
medaiiie der DDR" erhielt.

Wir gratulieren gleichfalls den 
„Aktivisten der sozialistischen 
Arbeit" Sigrid Kunert, F; Monika 
Brüggemann, Dagmar Klein, 
Arno Brunke und Gerhard Wohl 
gemuth, K; Eveline Grühn, ö; 
Jürgen Hering, Helmut Lehmann 
und Bernt Preßler, P; Kurt Heyer 
und Manfred Plenz, S; Hans Lud
wig, Eckehard. Michalkiewicz, 
Harry Schindler und Manfred 
Pape, T; Wolfgang Ebert, Peter 
Kindel und Frank Schulz, V. In 
den Bereichen wurden bereits 
vorher als Aktivisten ausgezeich
net: Angelika Richter und Bern
hard Schilling, A.; Jürgen Mat- 

Langjährige Partner 
überbrachten Glückwünsche

(Fortsetzung von Seite 1) Sie waren Gäste unserer Festveranstal
tung am Vorabend des Nationalfeiertages im Klubhaus, wir zeigten 
ihnen unsere schöne Hauptstadt, und wir nutzten ihren Aufenthalt 
vor allem auch zu ausgiebigen Beratungen, Gesprächen und Erfah
rungsaustauschen über die weitere Vertiefung unserer freund
schaftlichen Beziehungen und Zusammenarbeit, zu konkreten Ver
tragsabschlüssen auf wissenschaftlich-technischem Gebiet, zum 
Urlauber- und Kinderferienlageraustausch, zum weiteren Zusam
menwirken unserer Partei- und Gewerkschaftsorganisationen 
u. v. a. m., worüber wir in der nächsten Ausgabe ausführlicher be 
richten werden.

han, Siegfried Pätzold, Hans Joa 
chim Schilling, Horst Knietsch, 
Jürgen Schönrock und Klaus 
Richter aus Niederschönhausen 
sowie Brandmeister Wolfgang 
Lemke von unserer betriebli
chen Feuerwehr.

Mit einem gemütlichen Bei

sammensein mit Musik und 
Tanz, das von einem stimmungs
vollen Kulturprogramm eingelei
tet wurde, klang die Festveran
staltung unseres Betriebes anläß
lich des 40. Jahrestages der 
Gründung der DDR aus.

Ein besonderes Dankeschön 
gilt an dieser Stelle ebenfalls den 
Kolleginnen und Kollegen der 
Gastronomie des Klubhauses, 
die wiederum vorbildlich für das 
leibliche Wohl der Gäste sorg
ten.

Meinungen, Standpunkte, Antworten 
zu Fragen unserer Zeit

Aber unser Weg ist gut und sicher
Fortsetzung von Seite 1
Die Luft aus dem Schreckgespenst der „Bedro

hungslüge" ist heraus. Jetzt setzt man in der BRD 
auf das Schlagwort "Obhutspflicht". Eigentlich 
gibt es eine „Obhuts"pflicht tatsächlich. Für alle 
Deutschen. Dafür zum Beispiel, daß nie wieder 
von deutschem Boden ein Krieg ausgehen darf; 
daß die europäischen Nachkriegsgrenzen unange
tastet bleiben; daß auf deutschem Boden nie wie
der Faschisten ihre Parolen verbreiten können; 
daß beide deutschen Staaten frei von atomaren, 
chemischen und anderen Massenvernichtungs
mitteln werden. Der Vorschläge der DDR, hier zu 
einer gemeinsamen „Obhutspflicht" mit der BRD 
zu gelangen, gibt es sehr viele. Doch auf diesem 
Ohr sind Regierungspolitiker der BRD ebenso wie 
Vertreter der Medien schon immer ausgespro
chen schwerhörig gewesen.

Daß überwiegend jüngere Menschen unseres 
Staates den Belastungen des Klassenkampfes 
nicht ausreichend gewachsen sind, fordert Nach
denken und Taten von unserer Seite, von Seiten 
der Älteren. Wir brauchen jeden, und wir wollen 
jeden - vorausgesetzt, er ist bereit, sein Scherf
lein zu unserem gemeinsamen Werk beizutragen.

Zum 40. Jahrestag der Republik werden unsere 
Werktätigen mit besonderen Leistungen aufwar
ten, die sich sehen lassen können. Das werden 
wir in Zukunft foftsetzen. Unser Weg war bisher 
kein Spaziergang, er wird es auch künftig nicht 
sein. Aber unser Weg ist gut und sicher.

Allen Kollegen, die diesen Artikel lesen, sage 
ich: Ich stehe zur DDR, sie ist mein Vaterland.

Karl-Heinz Schmidt, APO 5

Darüber müssen wir reden, diskutieren, 
gemeinsam nach Lösungen suchen

Es gibt wohl derzeit kaum ei
nen, der sich keine Gedanken 
um die Flucht von ehemaligen 
DDR-Bürgern in die BRD macht. 
Auch ich bin erschrocken über 
die Vorgänge in Ungarn, Prag 
und Warschau und hatte anfäng
lich nicht mehr als ein Kopf
schütteln übrig. Allein das ist 
aber nicht genug. Meiner Mei
nung nach macht es sich erforder
lich, mit seinen Gedanken nicht 
hinterm Berg zu halten, denn Ver
änderungen werden nicht durch 
Abwarten erreicht. (Wohl be
merkt: Gedanken machen, keine 
unsachlichen Meckereien, das 
kann wirklich jeder!) Hierzu ist 
aber die Bereitschaft des Zuhö 
rens und Darüber-Nachdenkens, 
des Gedanken und Meinungs
austausches erforderlich. In die 
ser bewegten Zeit ist die Kom
munikation notwendiger denn 
je, das heißt, mit den Leuten re
den, nicht aber ihnen nur etwas 
erzählen.

Wie gesagt, auch ich habe mir 
meine Gedanken gemacht. Da 
bei mußte ich mir immer wieder 
die Frage stellen: Ist es richtig, 
die Aussage zu treffen, daß wir 
„keinem eine Träne nachzuweinen 
brauchen"? Es sind doch nicht 
nur Asoziale oder Meckerköpfe 
gegangen, sondern wohl auch 
...zigtausend Arbeitskräfte. 
Diese Tatsache wiegt um so 
schwerer, da wir gerade ab 1990 
zur Eigenerwirtschaftung der 
Mittel in den Kombinaten und 
Betrieben übergehen werden.

Was hat denn so viele bewo 
gen, diesen Schritt zu tun? 
Warum haben sie alles, was sie 
sich hier bei uns aufgebaut hat
ten, im Stich gelassen? Wie 
denke ich darüber? Sicher auch 
ein nicht von der Hand zu wei
sender Fakt ist wohl der von An 
gebot und Nachfrage auf dem 
Gebiet der Versorgung der Be 
völkerung. Warum gibt es fast 
ausschließlich nur in Exquisitge
schäften modische Kleidung, 
warum wird heute in Delikatlä
den vieles von dem verkauft, 
was es vor Jahren noch in jedem 
normalen Geschäft gab (ich 
denke da z. B. an Pfirsichkon
serven, eine Reihe von Wurstwa

ren zu normalen Preisen...?) Und 
wer kauft in diesen Verkaufsein
richtungen ein? Ich kann mir das 
bei meinem Gehalt kaum leisten 
und wohl viele andere auch.

Und da passiert es schon, daß 
einige dorthin schielen, wo das 
alles, wenn auch manchmal nur 
scheinbar, möglich ist, wo sie 
eben das für ihr Geld bekom
men, wovon sie vielleicht bei 
uns träumen, vorausgesetzt, sie 
haben dann das Geld! Wie groß 
muß aber das Konsumdenken 
sein, wenn jemand das Risiko 
eingeht, dafür seine Heimat in 
Richtung BRD zu verlassen. 
Denn w.er weiß, ob er wirklich 
einmal zu diesem Geld kommt?

Ich gehöre zu denen, die sich 
im Gegensatz dazu auch vor Au
gen halten, was die Regierung 
der DDR für uns, speziell für 
mich getan hat und tut. Ich war 
in der Kinderkrippe und im Kin
dergarten, habe die POS absol
viert, eine Lehre aufgenommen 
und einen Beruf erlernt; ich 
hatte in meinem Ausbildungsbe
trieb eine Arbeitsstelle, meine 
Tätigkeit konnte und kann ich 
wechseln, sooft ich wollte bzw. 
will, wenn ein entsprechendes 
Angebot vorhanden war und ist. 
Demnächst werde ich ein Fach
schul-Fernstudium aufnehmen. 
Ich habe eine Neubauwohnung, 
deren Miete mir nicht über den 
Kopf wächst; gehe ich zum Arzt, 
bezahle ich weder Arztrechnung 
noch die zur Behandlung not
wendigen Medikamente; ich 
fahre mindestens viermal täglich 
mit den Verkehrsmitteln der BVB 
- pro Fahrt 0,20 Mark -; wenn 
ich heiraten würde, bekäme ich 
7 000 Mark Ehekredit ... So 
könnte man die Reihe der sozial
politischen Maßnahmen fortset
zen, die uns vieles erleichtern 
und die sicher auch alle ehemali
gen DDR Bürger genossen ha
ben. Aber sihd diese Maßnah 
men für uns nicht schon zu 
selbstverständlich? Haben wir 
uns nicht mit diesem Programm 
aber auch ein kleines bißchen 
übernommen? Denn, eines ist 
nur einmal Fakt: Dank haben wir 
damit offensichtlich nicht geern
tet. Jedoch ist diese Diskussion 
nicht erst seit gestern aktuell!

Schon meine Eltern äußerten 
vor Jahren die Meinung, daß es 
nicht unbedingt erforderlich ist, 
die Fahrpreise und diverse 
Grundnahrungsmittel (wie z. B. 
Brot) derart stark zu stützen. Und 
wie oft sieht man, daß Brot zu 
Massen weggeworfen wird, 
achtlos! Diese Meinung, die 
nicht nur sie hatten, ist heute 
verstärkt zu hören. Warum dis
kutieren wir in dieser Situation 
noch nicht offen genug darüber?

Ich möchte damit nicht die Be
mühungen unseres Staates, uns 
das Leben so angenehm wie 
möglich zu gestalten, minimie
ren, aber muß es diese Ausmaße 
annehmen, daß wir diese Sub
ventionen über Ex- und Delilä- 
den wieder reinholen müssen? 
Und diejenigen, die sich davon 
weniger betroffen fühlten und 
trotzdem den Weg in die BRD 
wählten, sind meines Erachtens 
die, die den Hals nicht voll ge
nug bekamen und wo es ver
säumt wurde, sie auf den Boden 
der Realitäten zurückzuholen.

Fazit ist, daß sich trotz aller 
gutgemeinten, doch offensicht
lich nicht genügend motivieren
den sozialpolitischen Maßnah
men Unzufriedenheit breit
macht, die wir nicht einfach 
unter den Teppich kehren dür
fen. Und - so unbequem Ausein
andersetzungen auch sind, spä
testens jetzt sind sie erforder
lich. Denn nur durch eine Aus
einandersetzung mit den Wider
sprüchen ist eine Entwicklung 
möglich.

Vielleicht sind hier einige Ge
danken noch nicht bis zu Ende 
gedacht, sicherlich sind sie nicht 
vollkommen, vielleicht habe ich 
einige Zusammenhänge nicht 
richtig erkannt, aber wir müssen 
darüber reden. Das kann man 
aber nur, wenn man sich diese 
und viele andere Meinungen an
hört und sich dazu verständigt. 
Jetzt müssen wir damit beginnen 
in den Medien, im Betrieb, im 
Kollektiv, in der FDJ, überall in 
unserer Gesellschaft!

Heike Brüßow, P

www.industriesalon.de
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Dank und Anerkennung gab es au/ der VW für erfahrene Ko/fegen und Genossen, d/e a/s Leiter der 
Schu/en der sozia/istischen Arbeit tätig s/nd. D-D/re/rtor tVa/ter Baumfe/d, d/enstä/fester Schu/ungs- 
/e/ter im TRO, wurde nut der Ehrenurkunde des Zentra/vorstandes der /G Meta// ausgezeichnet. 
Herz/tchen G/ückwünsch/

Worüber wir in den Kollektiven beraten und diskutieren sollten

Wandiungen und Reformen müssen
durch uns realisiert werden

In den 40 Jahren des Beste
hens unserer Republik haben wir 
auf unserem Boden Tatsachen 
geschaffen, die international be 
achtet und anerkannt sind - auf 
die wir auch berechtigt stolz sein 
können. Was unsere Industrie 
im Grühduhgsjahr där DDR er
zeugte, produzieren wir in die
sem Jahr bereits in drei Wochen. 
Das Nationaleinkommen stieg in 
diesen vier Jahrzehnten um 
mehr als das Zehnfache. Wo da
mals noch Trümmer als Folge 
des zweiten Weltkrieges lagen, 
sind im Ergebnis des Wphnungs- 
bauprogramms neue Wohnge
biete entstanden. Stabile. Preise 
bei Grundnahrungsmitteln, nied
rige Mieten, Vollbeschäftigung 
und soziale Sicherheit sind 
Werte - manchmal vielleicht 
schon zu selbstverständlich - 
die zum Alltag unseres Lebens 
gehören. Auch wir als TROjaner 
haben unseren Beitrag dazu ge
leistet. So haben wir Tausende 
von Transformatoren, Wand
lern, Stufenschaltern und Tren
nern für die stabile Elektroener
gieversorgung unserer Republik 
und für den Export zur Verfü
gung gestellt.

Diese, nur mit wenigen Bei
spielen skizzierte Entwicklung auch unsere Gewerkschaftsgrup

penversammlungen, Schulen 
der sozialistischen Arbeit und 
das FDJ-Studienjahr. Wir möch
ten in diesem Zusammenhang 
auch anregen, noch mehr mit 
der URANIA zusammenzuarbei
ten. Auf Kollektiv- bzw. AGL 
Ebene könnten entsprechende 
Fachdozenten gewonnen wer
den, die zu speziellen Fragen 
Auskünfte geben bzw. auch 
manche Widersprüchlichkeiten 
in der Entwicklung darlegen. 
Den Vertrauensleuten der 
AGL 14 und der AGL schlagen 
wir vor, auf Bereichsebene eine 
Aktivtagung zu den aufgeworfe
nen Fragen durchzuführen. Wir 
werden hierzu Funktionäre über
geordneter Leitungen einladen, 
die mit Sach- und Fachkenntnis

gemeinsam*mit uns die Fragen 
diskutieren. Das sollten wir aber 
bald tun und nicht zu lange war
ten.

Zur Frage, wie man an Pro- 
der Partei zur Einheit von Wirt bleme herangehen sollte, sagte 
Schafts- und Sozialpolitik mit al
ler Konsequenz durchgesetzt?
- Reichen die ökonomischen 
Wandlungen und Reformen in 
unserem Lande aus, um den ge
stiegenen Anforderungen der 
Volkswirtschaft weiter gerecht 
zu werden?
- Haben wir das Leistungsprin
zip ausreichend durchgesetzt?
- Kann der, der Überdurch
schnittliches leistet, sich auch et
was leisten?
- Was muß getan werden, um 
den Sozialismus in unserer Re
publik attraktiver zu gestalten?

Gleiche Fragen haben die Ver
trauensleute der AGL 14 in ei
nem Brief an unseren Vorsitzen
den, Genossen Harry Tisch, for
muliert.

Wir vertreten als BGL hierzu NSW benötigt. Wir stellen aber 
den Standpunkt, daß über alle 
Fragen aufgeschlossen, offen 
und sachlich - begonnen in den 
Leitungen bis in die Gewerk
schaftsgruppen - beraten wer
den muß. Nutzen wir hierzu

mit Besorgnis Fragen nach den 
Ursachen gestellt und diskutiert 
werden.

Fragen wie zum Beispiel:
- Wird die richtige Festlegung

u. a. Klaus Höpcke, stellv. Kultur
minister, folgendes: „Mehr 
Schule machen sollte das Verhal
ten jener beispielgebenden 
Funktionäre unserer Gesell
schaft, die immer herauszube
kommen versuchen, worin das 
Notwendige und im Notwendi
gen das_real Mögliche besteht. 
Darum nämlich geht es: Erwir
ken, daß das Mögliche ge
schieht." In diesem Sinne sollten 
wir in die Diskussion und an die 
Lösung der uns bewegenden 
Fragen gehen.

Nehmen wir zum Beispiel das 
Problem, warum werden ge
fragte Konsumgüter exportiert 
oder im Intershop verkauft. Wir 
wissen, daß unsere Volkswirt
schaft wichtige Importe aus dem

Die Diskussion geht weiter,
reden wir über uns, unsere

Arbeit und unsere Reserven
Vertrauensleute beschossen gewerkschaftliche Stellungnahme zum

Planentwurf 1990 / Genosse Lothar Witt hieit auf VW Schlußwort

Am 28. September berieten die Vertrauensleute unseres Be Rahmen der Beratung des BKV-Entwurfes von den zuständigen 
triebes auf ihrer Vollversammlung im Klubhaus über den Ver
lauf und die Ergebnisse der ersten Etappe der Diskussion zum 
Planentwurf 1990 und verabschiedeten bei einer Stimmenthal
tung die gewerkschaftliche Stellungnahme zum Planentwurf 
1990. Sie bekannten sich damit im Namen ihrer Kollektive zu 
den Aufgaben des nächsten Jahres, die unter dem Gesichts
punkt der Einführung des Prinzips der Eigenerwirtschaftung der 
Mittel ab 1. Januar hohe Ansprüche an die Arbeit, an jeden ein unserer Zeit zu reden, die die Werktätigen täglich bewegen. Da- 
zelnen Kollegen stellen, ob in der Produktion, in der Vorberei- bei gibt es keine Tabus, auf jede Frage gehört eine klare Ant- 
tung oder bzw. gerade im Bereich Wissenschaft und Technik, wort, dazu gehört der Meinungsstreit genauso wie das ruhige 
Überall gilt es, bereits heute beginnend, sich um das Wie des Anhören anderer Standpunkte, das gemeinsame Ausklären. Ge- 
Herangehens an die Lösung der Aufgaben, um die Reserven, nosse Lothar Witt, Kandidat des ZK der SED und 1. Sekretär der 
die wir noch überall haben, Gedanken zu machen, darüber zu Kreisleitung Köpenick, der unserem Betriebskollektiv auf der 
beraten, wie wir gemeinsam als Betriebskollektiv auch ordentli- VW den Dank des Sekretariats der Kreisleitung für die erreich- 
che Ergebnisse erzielen können. Ein Anfang wurde in diesem ten Ergebnisse in Vorbereitung auf den 40. Geburtstag unserer 
Jahr gemacht, konnten wir uns als Betrieb erstmalig seit Jahren Republik überbrachte, unterstrich sinngemäß. Jeder, der heute 
wieder aus den roten Zahlen herausarbeiten, wieder gewinner- Charakter zeigen will, muß sich dieser Herausforderung unse- 
wirtschaftender Betrieb werden. Hier Ist die Reihe vor allen Din- rer Zeit stellen. Also, aufeinander zugehen, miteinander reden, 
gen an den staatlichen Leitern und Funktionären unserer Ge- keine Meinung negieren, keinen Vorschlag oder Hinweis unter 
werkschafts- und Parteiorganisation, die Diskussion überall den Tisch kehren. Kritisch und selbstkritisch die Dinge anpak 
breit, offen und ehrlich zu führen, verantwortungsbewußt mit ken, die noch nicht in Ordnung sind, angefangen zuerst bei sich 
den Vorschlägen, Hinweisen und Kritiken der Kollegen umzuge- selbst, im eigenen Kollektiv und Bereich. Denn die Lage verän 
hen und für Probleme eine Lösung zu suchen. 333 Vorschläge dem können wir nur selbst, das gilt vorrangig für die Bewälti- 
aus der Plandiskussion liegen derzeit vor, die zum Abschluß im gung unserer ureigensten Probleme.

staatlichen Leitern beantwortet werden. Also nicht, wie in den 
Jahren zuvor üblich, innerhalb von vier Wochen, um den Fach
bereichen die Möglichkeit zu geben, die Abarbeit konkreter zu 
gestalten, das, was notwendig ist, in den BKV oder den Plan des 
kommenden Jahres einzuarbeiten.

Genauso ist mit aller Offenheit über die Fragen und Probleme

Wettbewerbszieisteiiung für

Entscheidend ist die echte,
abrechenbare, verkaufbare Leistung
Die inhaltliche Gestaltung des 

Planes wird bestimmt durch die 
Eigenerwirtschaftung im 
men unseres " 
Es gilt:
- wird der 
über eigene 
verfügt werden,
- wird der Plan übererfüllt, kön
nen zusätzliche Fonds gebildet 
und eingesetzt werden,
- wird der Plan nicht erfüllt, 
gibt es geringere Fonds als ge
plant.
Das ist die einfache Formel her 
Eigenerwirtschaftung.

In der Plandiskussion gab es 
natürlich auch Fragen zum Lohn
fonds. Den geplanten Lohnfonds 
gibt es auf jeden Fall, der Durch
schnittsverdienst wird gesichert. 
Mehr gibt es aber nur bei mehr 
Leistung! Leistung ist das Ent
scheidende, und zwar echte, ab
rechenbare und verkaufbare Lei
stung.

Es ist notwendig, sich mit die
ser Frage konkret auseinander
zusetzen, weil in den Plandiskus
sionen vieler Bereiche Zweifel 
an der Leistungsfähigkeit unse
res Betriebes geäußert wurden, 
Leistungsstimulierung kritisch 
bewertet und Leistungsbereit
schaft nicht immer genutzt wird.

Die bisherigen Ergebnisse der 
Planerfüllung 1989 zeigen, daß 
sich manches schon verändert 
hat, aber manches eben noch 
nicht, zum Beispiel das Tempo, 
die Qualität der Einführung 
neuer Erzeugnisse oder die Kon
tinuität der Produktion.
In der weiteren Arbeit am Plan 
1990 konzentriert sich die Lei
tung auf fotgende Aufgaben:

1. Mit dem Planentwurf 1990 
wird der volkswirtschaftliche Be

Kombinates.

Plan erfüllt, 
planmäßige

Rah-

kann 
Fonds

darf voll gedeckt. Das ist und 
bleibt unsere Hauptaufgabe! Da 
unsere Produktionsmöglichkei
ten 1990 höher sind als der Be
darf in einigen Erzeugnisgrup
pen, haben wir die Erzeugnispa
lette um Teile des TuRSorti 
ments vor allem im Interesse des 
Exports erweitert. Unser Export
anteil steigt von 27 Prozent auf 
39 Prozent.

2. Im Jahre 1990 muß sich der 
Anteil echter neuer Erzeugnisse 
wesentlich erhöhen, müssen 
also die Ergebnisse wissen
schaftlich-technischer Arbeit in 
großem Umfang wirksam wer
den, d. h. endlich alle 400 kV- 
Trenner neu zu machen, den 
Umschlag zu Druckluftschaltern 
SFe zu erreichen. Sichern wir 
die Überleitung nicht, gibt es 
keine Chance, den HS-Plan.zu 
erfüllen. Die Erstserie 2-System- 
Lok-Trafos ist zu liefern mit einer 
hervorragenden Ökonomie, 
zwei spezielle NSW-Trafos sind 
überzuleiten.

3. Die Rekonstruktion unserer 
Produktionsstätten hat begon
nen. Die bisherigen Ergebnisse 
haben mehr Ärger als spürbare 
Erfolge gebracht. Wir fordern 
vom Bau eine reale Einschätzung 
seiner Leistungsfähigkeit, eine 
Konzentration auf die Fertigstel
lung der begonnenen Objekte, 
d. h. 1990 MFG, Großteilehalle, 
IPH/F/E, Teile der Gießerei. Vor
her wird nichts Neues angefan
gen.

4. Es führt^;ein Weg an aktuel
len Normen vorbei. Im IV. Quar
tal 1989 wird ein Programm an
laufen, das den Zustand der Nor
mierung des Materials und der

Arbeitszeit Schritt für Schritt ver
ändert. Wenn es notwendig ist, 
sind für diese Arbeit F/E-Kapazi- 
täten einzusetzen. Schlechte 
Normen verderben nicht nur die 
Preise alter Erzeugnisse, son
dern die der neuen gleich mit. 
Die Aufgabe ist ein ausgezeich
netes Objekt für den innerbe
trieblichen Leistungsvergleich, 
den sozialistischen Wettbewerb 
der Brigaden.

5. Die ersten 1989 erreichten 
Fortschritte bei der Veränderung 
der Arbeitskräfte-Struktur sind 
1990 auszubauen. Es werden die 
Prozesse untersucht, neu gestal
tet und bewertet. Danach erfolgt 
der Arbeitskräfte-Einsatz. Dies 
gilt besonders für Planungs- und 
Abrechnungsprozesse, für wis
senschaftliche Mitarbeiter, für 
bestimmte Prozesse der Produk
tionsvorbereitung. Dieses Pro
blem zu lösen ist nicht nur eine 
ökonomische Notwendigkeit, da
mit muß auch die Leitung verein
facht, sie flexibler gemacht wer
den, und es ist ein soziales Pro
blem.

6. Kompliziert ist und bleibt 
auch für 1990 die materielle Si
cherstellung der Produktion. Die 
Erfahrungen zeigen: Gerade in 
der gegenwärtigen Phase ist auf 
diesem Gebiet eine umfang/,ei
che Arbeit zu leisten. Was jetzt 
versäumt wird, ist späterschwer 
zu korrigieren. Es gibt deshalb 
für diesen Prozeß ein klares Pro
gramm als Arbeitsgrundlage, 
weil ohne Material der Arbeits
prozeß nicht durchführbar ist. 
Das steht schon bei Karl Marx!

(Aus dem Bericht des Betriebs
direktors)

unserer Republik verlief und ver
läuft natürlich nicht ohne Pro
bleme, ohne Widersprüche. Wir 
befinden uns nicht auf einer In
sel, und nach wie vor versuchen 
kapitalistische Staaten, insbeson
dere die BRD, unsere Erfolge zu 
verunglimpfen, mit und über 
Medien ideologisch Einfluß auf 
unsere Entwicklung zu nehmen. 
Was-die Kampagne der letzten 
Wochen betrifft, so läßt wohl 
keinen von uns kalt, daß Tau
sende, meist junge DDR-Bürger, 
unser Land verlassen haben. 
Junge Menschen, die in sozialer 
Sicherheit in unserem Land groß 
geworden sind, hier in die 
Schule und Lehre gingen. Des
halb ist es nicht verwunderlich, 
daß in vielen unserer Kollektive

zu wenig Maschinen, Anlagen 
und andere Industrieerzeugnisse 
her, die im NSW gefragt sind, 
um die notwendigen Valutamittel 
zu erwirtschaften. Deshalb, und 
das tut uns allen weh, müssen 
gefragte Konsumgüter in das 
NSW exportiert werden. Diese 
Situation ist unbefriedigend. Wir 
können dieses Problem nur lö
sen, wenn wir erforderliche Im
porte aus dem NSW durch ei
gene Produkte ersetzen oder 
den Export zum Beispiel auch 
von Produkten unseres Betriebes 
in das NSW steigern.

Eins steht fest - die Wandlun
gen, Reformen, Änderungen 
können und müssen durch uns 
realisiert werden. Hierzu ist jede 
Meinung, jeder Rat und jede Tat 
gefragt. Verordnete Reformen, 
wie sie uns von der BRD ver
schrieben werden, darüber müs- für Meister, Brigadiere und Ver
sen wir uns im klaren sein, ha
ben das Ziel, uns zu schwächen.

1990 iautet: Aufwand
senken, Gewinn erhöhen

Im Zusammenhang mit dem den sagen, das ist nicht neu. Ja- 
Übergang zur Eigenerwirtschaf- wohl, wir waren auf dem Gebiet 
tung in unserem Kombinat gab ' ' ' ' '
und gibt es eine Reihe von Fra
gen. Wir haben deshalb den Be
triebsdirektor gebeten, hierzu ei
nige Ausführungen auf unserer 
heutigen VW zu machen. Wir 
vertreten als BGL die Auffas
sung, daß die Öffentlichkeitsar
beit zu Fragen der Eigenerwirt
schaftung in unserem Betrieb 
verstärkt werden muß. Darum 
haben wir auch angeregt, daß 
ein „Handbuch der Ökonomie"

trauensleute durch den ökono
mischen Bereich erarbeitet und 
noch im IV. Quartal ausgegeben 

(Aus dem Referat der BGL) wird. Die Älteren unter uns wer-

der Kostenarbeit im TRO schon 
mal besser. Auch wenn der 
Hauptanteil zur Kostensenkung 
aus Wissenschaft und Technik 
kommen muß, so muß das Prin
zip der Eigenerwirtschaftung das 
Anliegen von uns allen sein. Auf 
der 14. Berliner Bestarbeiterkon
ferenz hat Dr. Heinz Warzecha, 
Generaldirektor des VEB Werk
zeugmaschinenkombinat „7. Ok
tober" Berlin, einige Erfahrun
gen vermittelt, die sein Kombi
nat, dort arbeitet man bereits 
seit 1989 nach dem Prinzip der 
Eigenerwirtschaftung, gesam
melt hat. Das Prinzip der Eigen
erwirtschaftung formulierte er

mit folgender Kurzformel: Eigen
erwirtschaftung heißt „Nettoge
winn hoch Kosten runter, 
wenn man danach arbeitet, kann 
man gar nicht viel verkehrt ma
chen". Um zu einem hohen Net
togewinn zu kommen, ist nach 
unserer Auffassung die Qualität 
der Organisierung und Führung 
des Wettbewerbs in unserem Be
trieb zu erhöhen. Deshalb hat 
die Wettbewerbskommission 
der BGL in den letzten Wochen 
die Führung und Organisierung 
unseres Wettbewerbes gründ
lich analysiert sowie Erfahrun
gen aus anderen Betrieben stu
diert. Im Ergebnis dieser Arbeit 
unterbreitete sie der BGL und 
dem Betriebsdirektor eine Reihe

Am ZB. September berieten d/e Vertrauens/eute unseres Betriebes 
die gewerkscbaft/iche Ste//ungnahme zum P/anentwurf 7990.

von Vorschlägen, von denen ich 
einige wichtige bereits heute 
hier nennen möchte, obwohl sie 
durch die BGL und den Betriebs
direktor noch nicht bestätigt 
wurden.

Der Ausgangspunkt aller 
Überlegungen der Wettbe
werbskommission ist der Über
gang unseres Betriebes zur Ei
generwirtschaftung der Mittel ab 
1990 und die Frage, wie kann 
der Wettbewerb dabei wirksam

helfen. Das heißt, die Zielstel
lung des Wettbewerbs bedeutet, 
den Aufwand von Material, 
Lohn- und Gemeinkosten zu sen
ken und den Gewinn zu erhö
hen, also den Leistungsvergleich 
nach solchen Kriterien zu füh
ren, die die Kostenentwicklung, 
die Effektivität und den Nutzen 
klarer als bisher zum Ausdruck 
bringen. Deshalb sollten die Be
triebsteile in einer Wettbewerbs
gruppe, die Produktionsbereiche

in einer zweiten Gruppe und die 
sonstigen Bereiche in einer drit
ten Gruppe zusammengefaßt 
werden. In der ersten Wettbe
werbsgruppe sollten die Erfül
lung der IWP und die Nettopro
duktion im Mittelpunkt stehen. 
Als Voraussetzung hierfür muß 
jedoch die Nettoproduktion für 
die Betriebsteile ausgewiesen 
werden, das ist unseres Wissens 
zur Zeit noch nicht möglich

Weitere Kennziffern sollten 
die Erzeugniserneuerung, das 
abrechenbare Ergebnis sowie 
die Q Produktion sein. Die Be 
wertung im Leistungsvergleich 
der Betriebsteile sollte nach dem 
Ja/Nein-Prinzip erfolgen. Daß 
hierfür entsprechende Voraus
setzungen für die Produktion 
notwendig sind, muß klar sein.

Die materielle Stimulierung 
über Prämie und Lohn muß nach 
dem Grundsatz erfolgen, daß die 
meisten Mittel dorthin fließen, 
wo der größte Beitrag zum Ge
winn des Betriebes erbracht 
wird. Im Leistungsvergleich geht 
es weiter darum, den Kennzif
fernvergleich, die Ursachener
mittlung, den Erfahrungsaus
tausch sowie die verbindlichen 
Verallgemeinerungen stärker als

bisher in den Mittelpunkt der 
Leitungstätigkeit zu stellen.

Der Rahmen des Referates ge 
stattet keine umfassenderen Aus
führungen zu dieser wichtigen 
Aufgabe unserer Gewerkschafts
arbeit. Nur noch ein Gedanke 
zur Arbeit mit dem Haushalts
buch. Auch hier liegen bereits 
erste Auswertungen vor. Wir 
müssen die Arbeit mit dem 
Haushaltsbuch weiter verstär
ken. Von der Vielzahl der jetzi
gen Kennziffern müssen wir ei
nige wenige beeinflußbare 
Kennziffern zur Kostenentwick
lung in den Mittelpunkt unserer 
gemeinsamen Bemühungen stel
len. Hierzu ist jedoch notwen
dig, daß die rechentechnischen 
Voraussetzungen zur Darstel
lung der Ergebnisse durch den 
Betrieb geschaffen werden. So
wohl zur Wettbewerbsführung 
als auch zur Arbeit mit dem 
Haushaltsbuch wird in der Wett
bewerbskommission intensiv 
weitergearbeitet. Es ist geplant, 
mit dem BKV-Entwurf 1990 diese 
Vorstellungen einer breiten Dis
kussion zuzuführen, hür alle Vor
schläge, die hierzu kommen, 
sind wir dankbar.

(Aus dem Referat det BGL)
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Stadtbezirksversammlung tagte am 21. September

Mügge/helmerStraße.DleGesc/iäffestehen/rurzvorderEröffnung

Viele Blumen und Worte des 
Dankes und der Anerkennung 
für seine langjährige engagierte 
Arbeit im Dienste der Köpenik- 
ker Bürger erhielt Genosse Horst 
Stranz auf der 2. Tagung der 
Stadtbezirksversammlung am 
21. September 1989. Nach 22jäh- 
riger Amtszeit wurde er aus sei
ner Funktion verabschiedet. Die 
Abgeordneten wählten Genos 
sen Wilfried Engel zum neuen 
Bürgermeister.

Im Referat, gehalten vom Vor 
sitzenden der Kreisplankommis
sion Ingo Kaus, wurden die Er
gebnisse im sozialistischen Wett
bewerb in den Betrieben, Ein
richtungen und Wohngebieten 
zu Ehren des 40. Jahrestages der 
Gründung der DDR und zur Vor
bereitung des Xil. Parteitages 
der SED abgerechnet. Eine Ab
rechnung ist immer vielschich
tig, und so spiegelte die Bilanz 
Erreichtes und noch zu Schaffen
des aus vielen Bereichen des Kö- 
penicker Stadtbezirks wider.

Zur Arbeit der Köpenicker Be 
triebe berichtete Genosse Kaus, 
daß der Köpenicker Koopera
tionsgemeinschaft der Werke 
BAE, WAW, Mechanisierung, 
KWA, Yachtwerft, KWB und Bau
kombinat auf dem Gebiet der 
territorialen Rationalisierung ein 
spürbarer Durchbruch gelungen 
ist. Die Zielstellung ist, alle Kö
penicker Betriebe in diese Ge

Einfallsreich gestaltete Hauseingänge Ecke Müggelheimer/Grün- 
straße (rechts und links unten)

meinschaft einzubeziehen. Ein 
neugebildeter „Stammtisch der 
Jugendbrigadiere", in dem 18 
junge Leute der verschiedensten 
volkswirtschaftlichen Bereiche 
vertreten sind, hat ein „Angebot 
zum XII." unterbreitet, mit dem 
der Beitrag der Jugendbrigaden 
zur Planerfüllung noch konkreter 
bestimmt wird.

Straßenbau
Genosse Kaus informierte die 

Abgeordneten darüber, daß das 
Straßenbauvorhaben in der Edi 
sonstraße abgeschlossen ist und 
Anfang Oktober die symbolische 
Verkehrsfreigabe erfolgen wird. 
Bis zum 30. April 1990 werden 
die Brücke und die Grünanlagen 
fertiggestellt sein.

Im IV. Quartal 1989 werden in 
der GYünauer- und Regattastraße 
auf 2,4 km defekte Großverbund
platten ausgewechselt, Revi
sionsschächte und Regenwasser
einläufe reguliert. Ähnliche Ar 
beiten erfolgen noch in diesem 
Jahr in der Seelenbinderstraße.

Wohnungsbau
' Bis Ende August wurden 463 
Wohnungen termingemäß über
geben, bis Jahresende werden 
es 480 sein. Die Kinderkombina
tion in der Landjägerstraße kann 
ab 2. Oktober genutzt werden. 
Die durch den Stadtbezirk zu 
verantwortenden Baureparatu
ren an Wohngebäuden, so Ge
nosse Kaus, wurden mit 68,6

Prozent zum Jahr erfüllt. In 763 
Wohnungen wurden Moderni
sierungsmaßnahmen durchge
führt. Als Hauptursache für Bau
verzüge, die Streichungen aus 
der Objektliste zur Folge hatten, 
nannte der Redner fehlende Bau
freiheit. In Zusammenarbeit mit 
den Fachbereichen des Magi
strats wird gegenwärtig an der 
Vorbereitung des Wohnungs
neubaus in den kommenden Jah
ren gearbeitet. Im Vordergrund 
stehen dabei die Baumaßnah- 
merr in der Wilhelminenhof- 
straße zwischen Rathenau- und 
Edisonstraße, die voraussichtlich 
1991 beginnen. Erste Gedanken 
wurden in dem Informations
büro in der Rathenaustraße öf
fentlich diskutiert. Zum Bauvor
haben wird ein gesellschaftli
ches Bauaktiv unter Leitung der 
Leiterin der Außenstelle des Ra
tes in Oberschöneweide gebil
det. Auch in dem Informations
büro in Alt-Köpenick 34 wurden 
den Bürgern die Arbeitsergeb-

Unser neuer Stadtbez/rksbürgernre/ster
Genosse Wilfried Enge/ 

f/fnks Im 81/dJ wurde am 
77. Apr/7 1948 geboren. Er er
lernte den Beruf eines Fachar
beiters für technische Kohle 
und arbeitete Im VEB Elektro
kohle Lichtenberg als Presser.

1972 wurde er Mitglied der 
SED. Seit 797S war er Im Hat 
des Stadtbezirks Lichtenberg 
a/s Stadtbez/rksrat für Jugend
fragen, a/s Direktor des Amtes 
für Arbeit und von 7984 bis 
7988 a/s 1. Ste/Zvertreter des 
Stadtbez/rksbürgerme/sters tä
tig. An der Akademie für Ge

sellschaftswissenschaften 
beim ZK der KPdSU absol
vierte er bis 7989 ein einjähri
ges Studium.

nisse und Varianten zur Köpenik- 
ker Altstadt vorgestellt. Voraus
setzung für das Bauen in der Alt
stadt ist das bestätigte Verkehrs
konzept, das zur Zeit erarbeitet 
wird.

Hande) und Versorgung
Noch im Oktober, so konnten 

die Abgeordneten dem Bericht 
entnehmen, sollen die dringend 
benötigten Geschäfte in der 
Müggelheimer Straße geöffnet 
werden. In Auswertung der be
rechtigten Kritiken zur unzurei- 
chenden Versorgung in der Kiet 
zer Vorstadt wird in der Köllni 
sehen Vorstadt eine provisori
sche Verkaufseinrichtung ge
schaffen, die später als Eiscafe 
eingerichtet wird. Diese Über
gangslösung überbrückt die Zeit 
bis zur Fertigstellung der Kauf
halle in der Köllnischen Vor
stadt.

Zahlreiche Aussprachen und 
Hinweise der Bürger machten 
deutlich, so Genosse Kaus, daß 
die Ansprüche an das Niveau 
der Handelseinrichfungen mit 
Recht gewachsen sind. Leider 
sei es nicht gelungen, die gründ 
sätzlichen Schlußfolgerungen zur 
Sicherung der Ladenöffnungszei
ten sowie zur Urlaubsplanung 
durchzusetzen. Genosse Kausfor

derte die Mitglieder der Ständi
gen Kommission Handel und Ver
sorgung auf, auf diesen gesamten 
Prozeß stärker Einflußzu nehmen. 
Kritisch mußte auch eingeschätzt 
werden, daß die durchgeführten 
Erweiterungs- und Qualifizie
rungsmaßnahmen der PGH- 
Schuhklinik noch nicht ausrei
chend dazu beitrugen, die langen 
Zeiträume bei normalen Repara
turen abzubauen.

Der Rat des Stadtbezirks be
schloß, die Reste der Gaststätte 
„Müggelbaude" noch 1989 abzu
reißen. Die Fläche wird forstwirt
schaftlich bearbeitet.

Qualifizierte Öffentlichkeitsar
beit des Rates

Genosse Kaus informierte die 
Abgeordneten über Festlegun 
gen zu dieser Thematik.

*1. Jede wichtige kommunale 
Entscheidung ist vor der Be
schlußfassung mit den gesell
schaftlichen Kräften und den Bür
gern zu beraten. Dievierlnforma-

den einmal jährlich in den Wahl
kreisen statt.

5. Die öffentlichen Ratssitzun
gen werden weitergeführt.

Die sich anschließende Dis
kussion hatte den Charakter ei
ner breitgefächerten und kon
struktiven Aussprache. Zu den 
Ergebnissen ihrer geleisteten Ar
beit nahmen Abgeordnete das 
Wort, zum Beispiel Birgit Wos- 
nitza aus dem VEB REWATEX oder 
Jürgen Tatzkow, Direktor der 
„Fritz Selbmann"-Oberschule. 
Die Abgeordneten Dr. Winfried 
Hampel und Dietmar Kohl wiesen 
auf die Notwendigkeit hin, gege
bene Zusagen und Versprechen 
gegenüber den Bürgern zwin
gend durchzusetzen, um auch 
weiter deren Vertrauen zu genie
ßen. Weitere Abgeordnete nah
men das Wort, um ihrer Verant
wortung, sich um alle Belange der 
Bürger zu kümmern, gerecht zu 
werden. Auf ihre konkreten Anfra
gen sind ihnen in kürzester Frist 
durch die betreffenden Stadtbe-

-

4

tionsbüros sind dazu erste 
Schritte.

2. Es ist zu sichern, daß die 
Bürger über aktuelle Fragen im 
Wohngebiet, im Wahlkreis und 
im Ortsteil informiert werden.

3. Monatlich wird im Rat des 
Stadtbezirks ein „Tag der Wahl
kreisarbeit" durchgeführt.

4. Öffentliche Beratungen fin-

*

zirksräte Antworten und Lösungs
varianten zu übermitteln. Die Ab 
geordneten bestätigten den Vor
sitzenden und Stellvertreter so
wie die Mitglieder des Kreiskomi
tees der ABI, die Geschäftsord
nung der Stadtbezirksversamm
lung sowie dieOrdnung für dieTä- 
tigkeit der Wahlreisaktive im 
Stadtbezirk. Ellen Kensche

www.industriesalon.de
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„FDJ-Aufgebot - DDR 40"

Zeit, Biianz zu ziehen
Nur anderthalb Monate 

sind es noch bis zur FDj-Dele 
giertenkonferenz. Zeit, um Bi
ianz zu ziehen. Was wurde er
reicht, wo gibt es Reserven, was 
bewährte sich, was muß verän
dert werden. Die Jugendredak
tion unterhielt sich mit dem FDJ 
Sekretär unserer Grundorgani
sation Martina Schmidt zum 
Thema „FDJ-Aufgebot - DDR 
40".

Nach wie vor ist ein Schwer
punkt in der FDJ-Arbeit die Öko
nomie. Was gibt es zum Pian Ju- 
gendieistungen zu sagen?

Martina: Als erstes möchte ich 
mich im Namen unserer Grund
organisation bei der Betriebsbe 
rufsschule für ihre Aktivitäten im 
Rahmen „Max braucht Schrott" 
bedanken. Sie nutzten das Ange 
bot des VEB Metallaufbereitung 
Berlin, bei der Aufbereitung des 
Altmaterials mit Hand anzule
gen. Im Ergebnis konnten an die 
20 Tonnen für unsere GO abge
rechnet werden. Sehen lassen 
konnten sich ebenfalls die Resul
tate der AFO 7 und 2. Für die 
FDJ-Gruppen aus den Bereichen 
Schalterbau und Trafobau gilt es 
nachzuziehen.

Wie sieht es insgesamt mit 
der Zuführung zum Konto jun
ger Sozialisten aus?

Martina: Nicht überwältigend- 
Im Kampfprogramm hatten wir 
uns vorgenommen, 100 000 
Mark zu erwirtschaften und ab 
zurechnen.

Und der Stand?
Martina: Per 31. September 

würden erst 30 000 Mark abge 
rechnet.

Woran Hegt das?
Martina: Vor allem daran, daß 

der Nutzen der MMM- und 
Neuererleistungen von den 
staatlichen Leitern nicht abge
rechnet wurde. Schließlich ist 
aber der Plan Jugendleistungen 
Bestandteil des gesamten Be
triebsplanes. Wir FDJler müssen 
mehr auf die Abrechnung drän
gen.

Wie lief die Arbeit in den ins
gesamt 17 Jugendbrigaden und 
vier Jugendforscherkollektiven?

Martina: Obwohl sich die Ar
beit in den Jugendbrigaden be
währte, die jungen Leute zu hö
heren Leistungen innerhalb die
ser Kollektive motiviert wurden, 
müssen wir doch drei Jugendbri 
gaden abberufen.

Die Gründe?
Martina: Zwei Jugendbriga 

den - die aus dem Betriebsteil 
Niederschönhausen und eine im 
Bereich G - sind überaltert. In 
der Wandlerwickelei sieht die Si
tuation so aus, daß durch Unkon- 
tinuität in der Produktion fast alle 
Jugendlichen als sozialistische 
Hilfen in anderen Bereichen tä
tig sind.

Machen sich die neuen Paten 
schäften mit den Jugendbriga
den schon bemerkbar?

Martina: Leider noch nicht. 
Die Zusammenarbeit muß bes-

tntcfukuj
ser werden, beispielsweise soll
ten die Jugendbrigaden mit ih
ren Problemen mehr auf ihre Pa
ten zugehen.

Weiche Probleme sind das 
beispielsweise?

Martina: Ich will bloß zwei 
nennen: Planstellenprobleme in 
WTA und Unklarheiten mit der 
Schichtauslastung in den Vor
werkstätten.

Zwei Jugendbrigaden wollen 
mit Kollektiven aus dem Sapo- 
rosh-Transformator in Wettbe 
werb treten. Welche sind das?

Martina: Die Jugendbrigade 
KTI „Julian Grimau" und die Ko
stenstelle 301, die Jugendbri
gade „X. Parteitag", V.

Welche internationalen Bezie
hungen existieren außerdem?

Martina: Es gibt unter ande 
rem ein Konzept zur Bildung ei
nes gemeinsamen Jugendfor 
scherkollektives zwischen der 
Trafotechnologie unsererseits 
und einem Kollektiv aus der Pro
duktionsvereinigung Saporosh- 
Transformator. Gern würden wir 
auch eine Beteiligung von den 
jungen Moskauern aus dem 
Elektrosawod an unserer näch

sten Kreis-MMM sehen. Wie be 
kannt gibt es mit dem ZWAR 
Warschau einen Urlauber- und 
Sportleraustausch. Ein ähnliches 
Angebot kam jetzt vom Prager 
Partnerbetrieb CKD.

Was kannst du über das Ni
veau der Mitgliederversammlun
gen sagen?

Martina: Auf dem Programm 
standen zwei thematische Mit
gliederversammlungen im Ja- 
nuar/.Februar „Mein Beitrag zum 
Volkswirtschaftsplan" und im 
April/Mai „Meine Heimat DDR". 
Während es bei der ersten um 
die Untersetzung von konkreten 
Arbeitsaufgaben für die Jugendli
chen ging, sollte die zweite mit 
unserem Land, seinen Leuten 
und Traditionen vertraut 
machen.

Ebenso wie beim FDJ-Studien- 
jahr - übrigens wählten die mei
sten FDJ-Gruppen das Thema: 
„40 Fragen zur Geschichte der 
DDR" - stellte sich heraus, daß 
es auf die Arbeit der einzelnen 
Propagandisten ankommt, wel
ches Niveau die Veranstaltungen 
aufweisen. Unser Agitpropfunk 
tionär muß hier noch aktiver 
werden, Ideen entwickeln.

Was gibt es zur Verbesserung 
der Leitungstätigkeit in der FDJ 
generell zu sagen?

Martina: Unbedingt müssen 
wir erreichen, die GO-Leitungs- 
mitglieder für das Gesamte in 
der FDJ-Arbeit zu begeistern. 
Außerdem klappt unser Informa
tionsfluß nicht genügend. Sicher 
hängt das eine mit dem anderen 
zusammen. Und nicht zuletzt 
sollten wir endlich davon ab
kommen, nur als Kulturveranstal
ter in Erscheinung zu treten. Ge
rade Jetzt kommt es darauf an, 
wieder politisch wirksamer zu 
werden. Beispielsweise haben 
wir Sorgen mit der FDJ-Ord 
nungsgruppe. Daß es aber genü
gend Leute gibt, die mitmachen, 
zeigte das Pfingsttreffen. Ein 
herzliches Dankeschön vor al
lem den beiden Verantwortli
chen für die Ordnungsgruppe 
Oliver Wedl und Dirk Kupke.

Danke für das ausführliche 
Gespräch!

Betnebsschu/direktor Ro/f Preß/er und Parteisekretär Gerhard 
Korb bei der Auszeichnung aktiver Lehriinge.

AppeH in der BBS

Der Jugend 
Vertrauen zu schenken 

ist keine Phrase
Am Vortag des Republikge

burtstages versammelten sich 
Vertreter der Partei-, Betriebs
und der FDJ-Le'ttung, Lehrmei
ster und Lehrlinge zu einem Ap
pell anläßlich des 40. Jahrestages 
der DDR in der Lehrwerkstatt. 
Tags zuvor erhielt das Kollektiv 
der Betriebsberufsschule vom 
Zentralrat der FDJ die Artur-Bek- 
ker-Medaille in Gold. Herzlichen 
Glückwunsch!

Auf dem Appell bot sich eben
falls Gelegenheit, sowohl Lehr
meister als auch Lehrlinge auszu
zeichnen, die sich durch beson
dere Aktivitäten hervorgetan hat
ten. Das Objekt „Generalrepara
tur und Modernisierung des La
bors Elektrotechnik/Elektronik" 
wurde vorfristig und qualitätsge
recht abgeschlossen. In Zusam
menarbeit zwischen dem Ratio
mittelbau und der Betriebsbe
rufsschule wurde dieses Ergeb
nis erreicht. Die ehemaligen 
Lehrlinge Ingo Herter und Wolf
ram Dreßler sowie die Ratiomit
telbauer Jörg Grambow, Ger
hard Kutsche, Karsten Späth, 
Karsten Grahl und Hans-Dieter 
Bachmann erhielten eine mate
rielle Anerkennung. Die Lehr
linge Enrico Bergermann, Björn 
Behnke und Jens Brückner wur
den ebenfalls geehrt.

Lehrobermeister Detlef Spahl
holz erhielt eine Auszeichnung 
für seinen Beitrag bei der Über
führung des im Mai übergebe
nen CNC-Kabinettes in die Lehr
planerfüllung der Lehrausbil
dung.

Weitere Auszeichnungen gin
gen an jene Lehrkräfte und Lehr
linge, die an der Fertigstellung 
des Objektes „Ausbildungskabi
nett für Facharbeiter Datenverar
beitung" maßgeblich beteiligt 
waren. Ein besonderes Bonbon 
offerierte die FDJ-Kreisleitung, 
die kurzfristig sieben Auszeich 
nungsreisen nach Leningrad zur 
Verfügung stellte. Sechs Lehr
linge der Klasse DV 81 und Lehr 
meister Fred Meyer werden fah 
ren.

Als Jungaktivist wurde Tho
mas Dubrow geehrt.

In der den Auszeichnungen 
vorangegangenen Festanspra
che verwies Parteisekretär Ger
hard Korb auf seine in der DDR 
gemachten Erfahrungen, zeigte 
Tendenzen der gegenwärtigen 
Entwicklung auf. Der Jugend 
Vertrauen zu schenken ist keine 
Phrase, sondern beweist sich in 
den erreichten ökonomischen 
und gesellschaftlichen Ergebnis
sen.

Auftaktwah!en in der BBS
Am 20. September fand in 

der Betriebsberufsschule „Karl 
Liebknecht" die Auftaktwahl 
statt. Die Klasse AM 81 wählte 
als erste Klasse unserer Schule 
ihre neue FDJ-Leitung für das 
kommende Schuljahr. Dazu ein
geladen waren Vertreter anderer 
Klassen, Lehrer sowie FDJ-Funk- 
tionäre. Unter anderem fanden 
sich ebenfalls zwei junge Redak 
teure vom Jugendradio ein.

Der Begrüßung folgte ein klei
nes Kulturprogramm, das leider 
etwas abrutschte. Die Interpre
tin eines guten Gedichtes nahm 
ihre Aufgabe nicht ernst genug, 
wodurch ihr Auftritt etwas pein
lich verlief.

Im Anschluß daran kam es zu 
einer regen Diskussion über Fra
gen, die uns in unserem Land 
bewegen. Das ist natürlich wich
tig. Doch scheint es mir nicht 
ratsam, dafür die FDJ-Wahl zu 
nutzen. Zehn Minuten sind nicht 
ausreichend, und eine ausge

dehnte Diskussion behindert den 
Wahlablauf empfindlich. Hof
fentlich wird dieses Thema in ei
ner der nächsten Versammlun
gen aufgegriffen.

Nach Abbruch der Diskussion 
stimmten die Schüler über die 
Tagesordnung ab und wählten 
das Präsidium. Dann wurde der 
Rechenschaftsbericht verlesen. 
Die Klasse zog im ganzen eine 
recht gute Bilanz. Ebenso positiv 
wurde die Arbeit der alten FDJ 
Leitung bewertet. Um so mehr 
verwundern mich die erhebli
chen Umbesetzungen bei der 
später folgenden Wahl. Jetzt 
wurde jedoch erst einmal das 
Konzept des neuen Kampfpro 
gramms vorgelegt. Aufgrund 
einzelner Kritiken führte man 
noch kleine Veränderungen aus. 
Dann erfolgte die einstimmige 
Annahme des Rechenschaftsbe
richtes und des Kampfpro
gramms. Es folgten die Entla
stung der alten Leitung und die 

Vorschläge für die neue. Alle 
Kandidaten wurden gewählt. 
Nach dem konstituierenden Ge
spräch gab man die Verteilung 
der Funktionen bekannt. Zum 
Abschluß der Wahl hielt die 
neue FDJ-Sekretärin eine kleine 
Rede.

Ich bin der Meinung, diese 
Auftaktwahl sollte nicht als Mu
sterwahl dienen. Die Vorberei
tungen waren sicher zu ober
flächlich. Aufgrund dessen kam 
es immer wieder zu unnötigen 
Fehlern und Verzögerungen. 
Eine Auftaktwahl dient der Anlei 
tung anderer FDJ Kollektive, soll 
Ideen bieten. Daher sollte sie 
auch vorbildlich organisiert wer
den. Dies traf in diesem Fall 
überhaupt nicht zu. In erster Li
nie ist es jedoch wichtig, ob sich 
die Klasse richtig entschieden 
hat. Und das wird sich in den 
nächsten Wochen und Monaten 
zeigen.

Daniel Stark, AM 82

Facketzug der FDJ

Farbe bekannt
Abschluß des „FDJ-Aufge- 

botes - DDR 40" - der Fackel
zug Unter den Linden.

Viele FDJler aus dem TRO 
schreckte sicherlich das lange 
Warten vor Beginn des eigent
lichen Fackelzuges ab, junge 
Mütter und Väter mußten erst 
die Kinder ins Bett bringen 
und stießen später zu uns. 
Doch wer von Anfang an - 
sprich gleich nach Feierabend 
dabei war, war es auch mit 
Leib und Seele.

Guter Stimmung zogen wir 
zu unserem Treffpunkt, dem 
Internationalen Handelszen
trum. Dort warteten bereits 
viele Köpenicker FDJler. Nach 
etwa zwei Stunden ging es 
dann los. Doch zuvor wurde 
sich noch mit Bockwurst und 

Tee gestärkt. Teils mit Fackeln 
ausgestattet, teils mit Wunder
kerzen, setzte sich der leuch
tende Zug in Gang. Begleitet 
wurde unser Marsch in Rich
tung Alexanderplatz, vorbei an 
der Tribüne unserer Partei 
und Staatsführung, von Rufen, 
die deutlich machten, hier 
wird zum Land, zur DDR, 
Farbe bekannt.

Mit dabei - einer, der schon 
vor 40 Jahren hier entlang 
marschierte: Freund der Ju
gend und MMM-Beauftragter 
des Betriebsdirektors Wolf
gang Bauroth.

Im Artur-Becker-Klubhaus 
klang der Abend für uns Kö
penicker FDJler und Jugendli
che noch gesellig aus.

Bettina Kremberg

www.industriesalon.de
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Sc/Mt/sp/At/s: so# noc/? sfeÄyoo
6. Besucherkonferenz des Schauspiethauses mit Kuiturfunktionären Beriiner Betriebe

in Fortsetzung einer guten 
Tradition führte die Leitung des 
Schauspielhauses am 19. Sep
tember 1989, also zu Beginn der 
6. Spielzeit, Jhre 6. Besucherkon
ferenz mit Kulturfunktionären 
aus Berliner Betrieben und Insti
tutionen durch. Anliegen der 
Konferenz war die Wertung des 
bisher Geleisteten, eine Informa
tion über die nächsten Vorhaben 
und ein Gedankenaustausch 
über die weitere Verbesserung 
der Wirksamkeit des Hauses.

Der Intendant, Genosse Dr. 
Hans Lessing, brachte in seiner 
Einschätzung zum Ausdruck, 
daß sich der große Kraftauf
wand, mit dem von der ersten 
Spielzeit im Jahre 1984 an das 
Kollektiv der Mitarbeiter des 
Schauspielhauses gearbeitet hat, 
gelohnt hat. Es wurde ein inter
national anerkannt hohes künst
lerisches Niveau erreicht, das 
seinen Ausdruck im häufigen 
Auftreten von Spitzenkünstlern 
und international renommierten 
Kräften findet. Über drei Millio
nen Besucher konnten seit Eröff 
nung des Hauses daran teilha 
ben, vielen Millionen Menschen 
wurden die. Veranstaltungen 
durch Rundfunk und Fernsehen 
ins Haus gebracht. Auch für die 
kommende Spielzeit wird Be
währtes beibehalten wie zum 
Beispiel die Zyklen Meister des 
Liedes, Meisterpianisten, Orche
ster der Welt, andererseits wird 
nach Neuem gesucht, um die 
Ausstrahlungskraft der Darbie
tungen weiter zu erhöhen. So 
fällt in den Vorhaben der neuen 
Spielzeit auf, daß u. a. der alten 
Musik große Aufmerksamkeit 
gewidmet wird, ebenso wie we
nig gespielten Kostbarkeiten 
oder der Chorsinfonik. Gerade

diese Veranstaltungen mit gro
ßen Chören bieten erfahrungs
gemäß vielen Menschen einen 
ersten Kontakt mit der Musik. 
Aufbauend auf den guten Erfah
rungen in der letzten Spielzeit 
wird der neuen Musik, dem zeit
genössischen Musikschaffen ein 
gebührender Platz eingeräumt. 
Dafür sprechen auch die 
DDR-Musiktage und die Musik- 
Biennale. Und natürlich sind die 
gesellschaftlichen Höhepunkte 
1989/1990 immer Anlaß zu 
künstlerisch niveauvollen Veran
staltungen. Die Teilnahme von 
Werktätigen an Orchesterpro
ben, Konzerteinführungen, der 
alljährliche Tag der Künste - das 
ist Bewährtes, auf das nicht zu 
verzichten ist.

Über die ökonomischen Er
gebnisse der Arbeit der Mitar
beiter des Schauspielhauses in 
den zurückliegenden fünf Spiel 
Zeiten berichtete der Stellvertre 
ter des Intendanten und Direktor 
für Ökonomie Genosse Schlesin
ger. Er informierte darüber, daß 
in diesem Zeitraum über 2 000 
Konzertveranstaltungen stattge
funden haben, von denen fast 
die Hälfte in Regie des Hauses 
durchgeführt, wurden, während 
etwa 40 Prozent Anrechtskon
zerte waren, deren Träger das 
Berliner Sinfonie-Orchester, die 
Staatskapelle Berlin und das 
Rundfunksinfonie-Orchester Ber 
lin sind. Nicht zu vergessen sind 
die mehr als 1 000 Veranstaltun
gen im Musikclub, die sich bei 
vielen Arbeitskollektiven der 
Berliner Betriebe großer Beliebt
heit erfreuen.

Die Auslastung der Vorhände 
nen Platzkapazität ist mit 94 Pro
zent im Großen Konzertsaal und 
92 Prozent im Kammermusiksaal 
geplant, sie konnten für die in 
Regie des Schauspielhauses 
durchgeführten Veranstaltungen 
in beiden Sälen mit 96 bis 97 Pro
zent realisiert werdpn. Ein auch 
international sehr beachtenswer
tes Ergebnis. Sorge bereiten da 
gegen die Anrechtskonzerte, in 

denen immer wieder die Zahl 
leerbleibender Plätze ins Auge 
fällt.

Die durchschnittlichen Einnah
men aus dem Kartenverkauf be
trugen 1989 pro Besucher 15,30 
Mark, während die erfordert 
chen Ausgaben, umgerechnet 
auf einen Besucher, dagegen 
51,30 Mark betragen. Das be
deutet, daß jeder Besucher aus 
dem Staatshaushalt einen Zu
schuß von 36 Mark erhält.

Was die Kartenversorgung 
der Betriebe anbelangt, konnten 
bisher in jedem Jahr 40 000 Kar
ten bereitgestellt werden. Die 
dazu erforderlichen Maßnah
men sind unter anderem im 
Maßnahmeplan Besucherpolitik 
1989 enthalten, über dessen Er
füllung der Leiter der Abteilung 
Veranstaltungswesen Kollege 
Hinkel berichtete. Alle termin
lich bis jetzt fälligen Maßnah 
men wie Durchführung von Kar 
tenbörsen für die Betriebe, Be 
Sucherkonferenzen, Konzertein
führungen, Besuch von Orche
sterproben, Zusammenarbeit mit 
dem Besucherbeirat des Ge
wandhauses zu Leipzig u. a. wur
den erfüllt.

In diesem Maßnahmeplan ist 
auch die Zusammenarbeit mit 

dem Besucherbeirat des Schau
spielhauses fixiert, über dessen 
Tätigkeit sein Vorsitzender Kol
lege Grün berichtete. Er stellte 
fest, daß sich Qualität und Wirk
samkeit der Arbeit des 8eirates 
weiter erhöht haben. Durch 
seine vielfältigen Aktivitäten hat 
er sich zu einem geschätzten 
Partner der Leitung des Hauses 
entwickelt.

Die Diskussion war ein freimü
tiger Meinungsaustausch über 
das Wirken des Schauspielhau
ses, über die angekündigten

6 - Per/e (/er i/c/rermar/r
Waagerecht: 1. Schleichkatze, 4. 

Branntwein, 5. Funktion, 7. Fels, Schie
fer, 9. russisch-sowjetischer Dichter, 
gest. 1936, 10. Rauchtabak, 11. Ausflug, 
kurze Reise, 12. drittes System des Paläo
zoikums, 15. Zupfinstrument in Aser- 
baidshan, 16. griechischer Buchstabe, 17. 
Gebirge auf Kreta, 18. Nebenfluß der 
Wisla, 19. Hochtal in der Schweiz.

Vorhaben und über Möglichkei
ten zur noch besseren Nutzung 
dieser schönen Konzertstätte. 

Senkrecht: 1. Mineral, 2. Fischerfahr-'Dabei spielten natürlich die kriti
schen Feststellungen über die 
Anrechtskonzerte eine wesentli
che Rolle, so daß sich die Mit
glieder des Besucherbeirates mit 
dieser Problematik besonders 
auseinandersetzen werden.

Abschließend erklärte Inten
dant Dr. Lessing, daß es ein ge
meinsames Anliegen aller Anwe
senden sein muß, Interesse für 
die Tätigkeit und die Veranstal
tung des Schauspielhauses bei 
allen Besuchern zu wecken und 
zu entwickeln, um durch Vor
schläge und Hinweise zum Kon
zertangebot, zu den erkennba 
ren Problemen des Hauses, auch 
zur attraktiveren Gestaltung des 
Besucherservice konstruktive

zeug, 3. straußenähnlicher Laufvogel, 4. 
italien. Komponist 1792-1868, 6. Kreis
stadt im Bezirk Neubrandenburg, 7. Woh
nung, Bleibe, 8. Schlag, Stoß, 9. Stoff, 
dessen Moleküle frei beweglich sind, 13. 
höckerloses Kamel, 14. feierliches Ge 
dicht, 16. griechischer Hirtengott, 18. 
ehern. Zeichen für Silizium.

Auflösung aus Nr. 39/S9
Waagerecht: 1. Dong, 4. Mira, 7. Er- Senkrecht: 1. Doha, 2. Nera, 3. Gras, 

kel, 8. Hora, 10. Lein, 12. Aras, 13. Arda, 4. Mela, 5. Iler, 6. Anna, 9. Orgel, 11. 
14. Hero, 17. Woog, 20. Elam, 21. Amme, Idiom, 14. Heck, 15. Rade, 16. Oman, 17. 
22. Daube, 23. Kien, 24. Enns. Wabe, 18. Omen, 19. Gens.
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Beiträge zu erhalten. Sowohl die 
Leitung des Schauspielhauses als 
auch der Besucherbeirat werden 
alle Anregungen dankbar entge
gennehmen und sie soweit wie 
möglich zur weiteren Erhöhung 
des kulturellen Niveaus nutzen.

Johannes Sendelbach, E 
Mitglied des Besucherbeirates
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